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Exſcherns 94g ch
mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früß 7 Uhr
Telephonanſchluß Nr. 8.

Wöchenliche Bellage:

JUnſtrirtes Sonntagsblatt.
Abosnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 230 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

Dienſtag den 17. März. 1896.

Bimetalliſtiſches.
Die ſeit Monaten angekündigte große inter

nationale Action zu Gunſten des Bimetallismus
ſteht bevor. Am 17. März kommt im engliſchen
Unterhauſe eine Reſolution zur Verhandlung, welche
feſtſtellen will, daß ein feſtes Werthverhältniß
zwiſchen Gold und Silber im Intereſſe Englands
liege. Gleichlautende Reſolutionen ſollen Tags
zuvor, alſo am 16. März im deutſchen Reichstage
und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingebracht
werden. Jm franzöſiſchen Abgeordnetenhauſe iſt
eine ähnliche, aber direkt die Doppelwährung
fordernde Reſolution bereits eingebracht. Das
gleiche wird im öſterreichiſchen Reichsrath beabſichtigt.
Jnzwiſchen iſt am Freitag bereits in der Brüſſeler
Deputirtenkammer die Regierung interpellirt worden
und der Miniſterpräſident hat ſich beeilt, zu erklären,
daß die belgiſche Regierung jeder Maßregel zu
ſtimmen werde, die den Zweck hätte, die Stabilität
des Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und Silber
durch eine internationale Verſtändigung zu ſichern.
Das iſt ſogar durchaus ſelbſtverſtändlich Belgien
hat das Glück, dem lateiniſchen Münzbunde anzu
gehören und infolgedeſſen im Beſitz eines Ueberfluſſes
ſilberner Fünffrankenſtücke zu ſein, die durch den Fall
des Silberpreiſes um die Hälfte entwerthet ſind. Für
die Länder des lateiniſchen Münzbundes würde die
Herſtellung eines feſten Werthverhältniſſes zwiſchen
Gold und Silber, d. h. die Wiederherſtellung des
der Prägung der Silbermünzen zu Grunde gelegten
Verhältniſſes ein baares Geſchenk von nicht zu
unterſchätzender Bedeutung ſein. Für Deutſchland
liegt die Sache ganz anders Die Regierungen
haben vor kurzem erſt einſtimmig anerkannt, daß
kein Anlaß vorliege, an der Goldwährung zu rütteln
und daß Verſuche, auf anderem Wege eine Hebung
des Silberpreiſes herbeizuführen, zur Zeit ausſichts
los ſind. Daß die Bimetalliſten anderer Anſicht
ſind, verſteht ſich von ſelbſt. Die Unterſtützung,
welche die Agrarier ihnen zu Theil werden laſſen,
beweiſt wieder einmal, daß das Agrarierthum zu
jeder, das Geſammtintereſſe der Nation auf das
Tiefſte ſchädigenden Maßregel bereit iſt, wenn der
überſchuldete Großgrundbeſitz ſich von einer ſolchen
Vortheile verſpricht. Ob die Exiſtenzbedingungen
des deutſchen Handels erſchüttert werden, iſt dieſen
Agrariern abſolut gleichgültig. Was Bimetalliſten
und Agrarier nunmehr planen iſt folgendes. Es
ſoll ſofort im Reichstage und im Abg.-Hanſe eine
Reſolution zur Annahme gebracht werden, die den
Anſchein hervorruſt, als ob die Reichs und Landes-
vertretung in der Währungsfrage auf einem Stand
punkt ſtehe, der demjenigen der Regierungen ſchroff
widerſpricht. Um dieſen Zweck zu erreichen, iſt der
Juhalt der Zteſolution ſo nichtsſagend wie möglich.
Kann man etwas Unſchuldigeres verlangen, als
Herſtellung eines feſten Verhältniſſes zwiſchen Gold
und Silber? Und die „Poſt“ iſt naiv genug, zur
Unterzeichnung eines ſolchen Antrags mit der Be
hauptung aufzufordern, derſelbe ſchließe weder die
Aufrechterhaltung der reinen Goldwährung noch einer
hinkenden Währung aus, wie ſie zur Zeit bei uns
thatſächlich beſteht, ſo lange die alten Silberthaler
nicht außer Curs geſetzt ſind. Dieſen „naiven“
Gedanken haben nun auch engliſche Goldwährungs-
freunde gehabt. Sie haben im Unterhauſe zu dem
bimetalliſtiſchen Antrage ein Amendement einge
bracht, wonach irgend welche Schritte der Regierung
nur unter der Vorausſetzung erfolgen ſollen, daß
keine internationale Abmachung getroffen werde,
welche die Gold währung Englands gefährden
könne. Da der Schatzkanzler ſelbſtverſtändlich dieſes
Amendement annimmt, ſo iſt damit erſt recht dem
ganzen bimetalliſtiſchen Unfug die Spitze abgebrochen.
Da die deutſchen Bimetalliſten erklärt haben, eine
Währungsreform ohne England ſei unmöglich, ſo
können die deutſchen Parlamente ſich der Berathung
der bimetalliſtiſchen Anträge unbedenklich entſchlagen.
Denn das hieße nur leeres Stroh dreſchen.

Aus Jtalien.
Die Friedens Verhandlungen der

Jtaliener mit dem Negus Menelik werden
vom Major Salſa geführt. Menelik ſoll den
Major mit großer Höflichkeit empfangen und
ihm wiederholt verſichert haben, wie ungern er
den Krieg mit einer Nation fortſetzen würde, mit
der er in Frieden leben möchte und daß er Freund
ſchaft und ein Bündniß angeboten habe. Ueber die
Grundlage der Unterhandlungen werden verſchiedene
Mittheilungen verbreitet. Wie die „Tribuna“ wiſſen
will, würde der Negus Jtalien die alte Mareb
und Beleſagrenze laſſen, würde aber die Be
dingung ſtellen, daß Jtalien in der Colonie keine
Befeſtigungen errichte. Ferner verlange Menelik,
daß der König Umberto ihm einen Generalbevoll
mächtigten mit einem autographiſchen Briefe ſchicke.
Nach einer anderen Meldung verſtändigte der Negus
von Abeſſinien den Gouverneur von Obok, daß er
einem eventuellen Friedensſchluſſe außer der gänz
lichen Aufhebung des Vertrags von
Uccialli noch folgende Friedensbedingungen
ſtellen werde: Die Ueberlaſſung der Bay von
Zula mit dem gleichnamigen Hafen an Abeſſinien,
ſerner die Abtretung von Kaſſala, um Abeſſiniens
nordöſtliche Grenze zu ſchützen, endlich zollfreien
Verkehr zwiſchen Abeſſinien und Maſſauah. Das
Miniſterium Rudini ſoll zum Abſchluß des Friedens
geneigt ſein unter Verzicht auf Kaſſala, vielleicht
auch auf Agordat, Begrenzung von Eritrea auf
das Dreieck MaſſowahAsmarg-Keren, Verzicht auf
jede Ausdehnungspolitik. Gegen die Fortſetzung
des Krieges ſprechen mancherlei Erwägungen mili
täriſcher Art; ſchon iſt die ſogen. kleine Regenzeit,
die Periode lokaler Regengüſſe eingetreten, wodurch
die Kriegführung erſchwert wird; im Mai ſchließt
ſich an die Periode die große Regenzeit an, die bis
October dauert und jede Kriegführung unmöglich
macht. Bis October müßten die Jtaliener mit
ſtarken Streitkräften in ſchwierigſter Lage ausharren,
und dann, zum Beginn des neuen Feldzuges, müßten
erſt die größten und koſtſpreligſten Anſtrengungen
gemacht werden. Nach einem neueren Telegramme
der „Nationalztg.“ ſollen die Friedensunterhand-
lungen mit Menelik folgende Grundlage haben
Jtalien verzichtet auf Tigre, der Fluß Mareb
wird als Grenze feſtgeſetzt. Ferner erhält Artikel
17 des Vertrages von Uccialli die Feſtſetzung nach
dem amhariſchen Texte, in dem das Protektorat
Jtaliens nicht ausdrücklich anerkannt iſt.
Endlich erfolgt die Zurückgabe der italieniſchen
Gefangenen. Die italieniſche Regierung will jedoch
nicht Ras Mangaſcha als Fürſt von Tigre
anerkennen, daher kann der Friede noch nicht als
abgeſchloſſen gelten. Die italieniſche Preſſe
hat die Nachricht von den Friedensunterhandlungen
je nach ihrem Standpunkte ſehr verſchieden
aufgenommen. Eine allgemeine Amneſtie
hat der italieniſche Miniſterrath zur Beruhigung der
Gemüther beſchloſſen. Es ſoll allen von den Kriegs
gerichten anläßlich der Aufſtände in Sizilien und
Maſſacarrara Verurtheilten Amneſtie gewährt werden,
ausgenommen ſind nur die wegen Tödtung von
Menſchen Verurtheilten. Die Amneſtie erſtreckt ſich
auf 120 Perſonen, unter denen ſich die Deputirten
Defelice, Barbate und Bosco befinden.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Augarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe verbreitete ſich der Handels
miniſter Frh. v. Glanz über die Handelspolitik
der Regierung. Der Hauptvortheil der Handels
verträge liege darin, daß während ihrer Dauer ein
Syſtemwechſel nicht möglich ſei. Der Handelsvertrag
mit Spanien ſei leider noch nicht zu Stande ge
kommen mit Bulgarien ſchwebten Verhandlungen,
mit Japan ſeien ſolche in Ausſicht genommen und
mit der Türkei ſeien ſchon ſeit längerer Zeit neue

Vereinbarungen ins Auge gefaßt. An der un
günſtigen Handelsbilanz ſeien nicht die Handels
verträge, ſondern ganz andere Faktoren ſchuld.
Die Handelsbilanz ſei Europa gegenüber um ca.
250 Millionen aktiv, den anderen Welttheilen
gegenüber aber um ca. 100 Millionen paſſiv. Der
Miniſter wies ſodann auf die Entwickelung der
Handelsmarine hin und hob hervor, auch der Llovd
habe ſich conſolidirt und weſentlich gehoben. Die
Lloydverwaltung ſei beſtrebt, den Bau neuer Schiffe
hauptſächlich auf inländiſchen Werften zu vollziehen
und inländiſches Material zu benutzen. Der
Miniſter betonte ſodann die commerzielle und
finanzielle Wichtigkeit der Binnenkanäle. Ein Ent
wurf betreffend den Muſterſchutz werde ausgearbeitet
wegen Abſchluſſes einer neuen Markenſchutzconvention
ſowie wegen Beitritts Oeſterreichs zur internationalen
Vereinigung flir den Schutz des gewerblichen Eigen
thums ſchwebten Verhandlungen. Jn der Frage
der Beſchickung der franzöſiſchen Weltausſtellung
im Jahre 1900 habe ſich der Miniſter mit den
betheiligten Miniſterien und Fachkreiſen in Ver
bindung geſetzt, um eventuell eine vollſtändige und
würdige Vertretung Oeſterreichs herbeizuführen.
Die Rede des Miniſters fand lebhaften Beifall
Der öſterreichiſche Wahlreformausſchuß nahm
den S 9a in der von Goetz beantragten Faſſung
an. Nach demſelben iſt in der allgemeinen Wähler
klaſſe je der eigenberechtigte männliche Staatsbürger,
welcher das 24. Lebensjahr vollendet hat und vom
Wahlrecht nicht ausgeſchloſſen iſt, in jener Gemeinde
wahlberechtigt, wo er am Tage der Ausſchreibung
der Wahl ſeit wenigſtens 6 Monaten ſeßhaſt ge

e ich Oranlzreich. Der öſterreichiſche ungariſcheBotſchafter Graf von Wolkenſtein n
Freitag dem Präſidenten Faure den Groß Kordon
des Stefansordens in Anweſenheit des Miniſters
des Aeußeren Berthelot und des militäriſchen Hauſes.
Bei der Ueberreichung ſprach Graf Wolkenſtein
ſeine Genugthuung darüber aus, als Dolmetſcher
der Gefühle des Kaiſers und der Kaiſerin von
Oeſterreich dem erſten Beamten der Republik, welcher
die Geſchicke Frankreichs in ſo ausgezeichneter Weiſe
lIeite, den Ausdruck ihrer lebhaften Dankbarkeit für
den ihnen auf Cap Martin bereiteten Empfang

darzubringen. SEngland. Dem engliſchen Unterhauſe iſt
der Bericht Lord Crsmers über die Lage in
Aegypten im Jahre 1895 zugegangen. Der
Bericht kommt zu dem Schluſſe, die politiſche Ruhe,
die in Aegypten im Jahre 1895 herrſchte, habe den
Behörden geſtattet, ihre ganze Aufmerkſamkeit ver
ſchiedenen Maßregeln zur Entwickelung des Landes
in moraliſcher und materieller Hinſicht zuzuwenden
Obwohl keine beſonders wichtige Reformmaßregel
getroffen ſei, könne doch als Ergebniß des Jahres
1895 ein ungeſtörter ſtiller Fortſchritt des Landes
konſtatirt werden. Bartlett fragte an, ob das
Gerücht von der beabſichtigten Wiederbeſetzung
Dongolas richtig ſei. Curzon erwiderte, er
werde ſpäter bei der Beratzung des Antrages
Labsuchere bezüglich Aegyptens eine Erklärung ab
geben. Die Debatte über die ägyptiſche Frage
wurde bis zum Montag verſchoben. Bis dahin
wurde auch die Erklärung Curzons vertagt.
Das Unterhaus nahm die erſte Leſung der Bill
betreffend die Marinebauten an.

Türket. Die Pforte plant, wie die „Köln.
Ztg.“ aus Konſtantinopel gemeldet wird, auf
engliſche Anregung hin eine Anleihe durch Um
wandlung der in den Jahren 1854 und 1855 mit
Verpfändung des Aegyptiſchen Tributs abge
ſchloſſenen Anleihen. Auf Kreta werden die
Zuſtände immer ſchlimmer jetzt ſtreiken ſogar ſchon
die Gendarmen bei der Verfolgung von Mördern.
Zwei Chriſten ſind in SelinoKaſteld getödtet
worden. Die Feſtnahme der Mörder iſt unmöglich.
da die Gedarmen des Diſtrikts wegen rück
ſtändiger Löhnung den Dienſt verweigern;



auch die Civilbeamten drohen aus demſelben Grunde
mit einem Streik.

Aegypten. Daß Aegyptiſche Truppen
nach Vongola gegen die Derwiſche vorrücken,
Beſtätigt ſich. Die Secretäre Lord Salisburys be
ſtätigen die betreffende Meldung der „Times“.
Jm Unterhauſe wird anfangs der nächſten Woche
darüber eine offizielle Erklärung abgegeben werden.
Darnach wird es wahrſcheinlich, daß England und
Jtalien ſich in Abeſſtnien und Sudan wenigſtens

mittelbar in die Hände zu arbeiten entſchloſſen ſind.
Vielleicht iſt auch ein Zuſammenwirken mit Truppen
des Congoſtaates von Auquitorig aus geplant.
Der Vormarſch der Aegyptiſchen Truppen
auf Dongola zu iſt unmittelbar bevorſtehend.
Ein Bataillon des engliſchen Regiments „Connaught
Rangers“ erhielt den Befehl, nach Wadi Halfa zu
marſchiren. Ein NegerBataillon der ägyptischen
Armee geht ſofort nach Wadi Halfa ab. Nach
einer Meldung der „Times“ aus Kairo wäre der
Endzweck des Vorrückens ägyptiſcher Truppenweſelos die Befreiung von Kaſſala. Die
Beſetzung der Provinz Dongsla ſei von weſentlicher
Bedeutung für den Schutz Aegyptens und die beſte
Grundlage für die Erlsſung des Sudan aus der
Barbarei. Jn einem Artikel der „Times“ heißt es,
die ägyptiſchen Intereſſen und die engliſche Politik

machten das Vsrrücken auf Dongola zu einer
dringenden Angelegenheit, da der Stoß, welchen
das Preſtige der europäiſchen Mächte
Durch die Niederlage der Italiener erhalten habe,
durch einen Friedensſchluß mit Menelik nicht neu
traliſirt werden könne. Die Jahre der engliſchen
Verwaltung hätten Aegypten eine macht volle
Armee gegeben und für Aegypten ſei jetzt die Zeit
gekommen, den Sudan wieder zu gewinnen.

Füdafrika. Jn der Transvaalfrage hat
ein wichtiger Depeſchenwechſel zwiſchen dem
Präſidenten Krüger und dem engliſchen Colonial
miniſter Chamberlain ſtattgefunden. Krüger hat
eine Depeſche Chamberlains durch die Vermittelung
Robinſons erhalten. Chamberlain weiſt darin auf
die Möglichkeit der Aufhebung der Londoner

Convention hin, wenn die Regierung der Süd
afrikaniſchen Republik den Beſchwerden der
VNitlanders Abhilfe verſchaffe und den britiſchen
Unterthanen das Wahlrecht gewähre. Ferner
ſchlägt Chamberlain einen Freundſchaftsver
trag vor, in welchem die Unabhängigkeit Trans

waals durch England garantirt würde. Präſident
Krüger hat erklärt, daß er in ungefähr drei Tagen
antworten werden.

Sdamerika. Venezuela hat ſich nach
einer Depeſche der „New- York World“ aus
Waſhington bereit erklärt, einen Schiedsſpruch
über die Yurugri- Frage unabhängig von der
Grenzfrage Seitens einer Commiſſion anzunehmen,
in die England und Venezuela je zwei und die
Vereinigten Staaten einen Vertreter entſenden.
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Berlin, 46. März. Der Kaiſer beſichtigte am
Freitag in Berlin eine neue Brückenart, zu deren
Bau die erſte Compagnie des GardePionierbataillons
unter Führung des Hauptmanns Müller verwandt
wurde, und wohnte dem Abbruch der Brücke bei.
Am Sonnabend Vormittag beſichtigte der Kaiſer bei
den in Berlin garniſonirenden Kavallerieregimentern
das Offiziersreiten. Jm Laufe des Nachmittags
unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin ge
meinſam eine Spazierfahrt. Abends um 8 Uhr
verſammelte der Kaiſer die Offiziere um ſich, welche
an dem von ihm veranſtalteten Kriegsſpiele Theil
genommen haben. An die Beſprechung des letzteren
ſchloß ſich eine Abendtafel

Geim Beſuch des Grafen Goluchowski)
in Berlin ſind, wie die „Köln. Ztg.“ offiziös mit
theilt, beſtimmte Abmachungen nicht getroffen es
lag dazu kein Anlaß vor, aber in allen ſchwebenden
Fragen wird ein gemeinſchaftliches Zuſammenwirken
nach wie vor verbürgt ſein. Die perſönlichen
guten Beziehungen zwiſchen den maßgebenden ver
antwortlichen Leitern der auswärtigen Politik der
beiden mächtigen und eng befreundeten Reiche werden
auch ihrerſeits weſentlich dazu beitragen, das eigent
liche Ziel des Dreibundes: die Erhaltung des
europäiſchen Friedens, thunlichſt zu kräftigen und
zu fördern.

(Colonialpolitik) Jn Kamerun haben,
wie bereits gemeldet, im Yaundegebiet kürzlich
Un ruhen ſtattgefunden. Nach dem Bericht des
ſtellvertretenden Gouvernenrs wurden Mitte Dezember
zwei Dahomearbeiter der Station Yaunde, welche
im Dorfe des Häuptlings Bamiſſo, etwa 1 Stunden
nördlich der Station, Eſſen einkaufen wollten, von
Eingeborenen, welche ſich, wie dort häuſig, an
Palmwein berauſcht hatten, geſchlachtet und bei
Tanz aufgegeſſen. Zur Züchtigung des ſchul
digen Stammes der Voghe wurden verſchiedene
anilitäriſche Excurſtonen unternommen. Eine von

von der Schutztruppe gerettet. Es folgten eine
Reihe ſchwerer Kämpfe Bis zum Njong mußte
Dorf für Dorf erſtürmt werden, darunter ſolche,
wo der führende Premierlieutenant Bartſch, wie
in Djilimbolla, bei ſeinem Marſch nach Yaunde im
Sept. v. J. auf das freundſchaftlichſte aufgenommen
worden war und mit denen er ſeit ſeiner Anweſen
heit in Yaunde in keiner Weiſe in Berührung
gekommen war. Es wurden Premierlieutenant
Bartſch und Büchſenmacher Zimmermann verwundet.
Zwei Verwundete von den ſchwarzen Soldaten
ſtarben in Lolodorf. Der ſtellvertretende Kammandeur
der Schutztruppe, Hauptmann v. Kamptz, iſt am 26.
Januar d. J. mit dem Premierlieutenant Bartſch,
4 weißen Unteroffizieren und 117 farbigen Soldaten
zur Züchtigung der aufſäſſigen Stämme von Kribi
über Lolodorf aufgebrochen. In Lolodorf erhält
die Expedition noch Verſtärkung durch die dortige
Garniſon von zwei Unteroffizieren und etwa 40
Mann Farbigen-

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 14, März.) Die

Erörterung der „Schandthaten“ des Herrn Dr.
Peters hat auch die heutige Sitzung des Reichstags aus
gefüllt. Direetor Kayſer theilte zunächſt mit, er habe
geſtern dem Reichskanzler Vortrag über die Sache gehalten
mit Rückſicht auf den bisher nicht bekannten Brief des Dr.
Peters an Biſchof Tucher in Moſchi, er ſei ermächtigt, mit
zutheilen, daß eine neue Unterſuchung ſtattfinden
werde. Dagegen verlas Abg. Graf Arnim ein Schreiben
Peters, welches den ganzen Vorgang beſchönigt und die
Exiſtenz eines Briefes an Biſchof Tucher in Abrede ſtellt
Jn ſeiner Entgegnung auf die Ausführungen Barth's
erklärte Director Kayſer, Lieutenant Bronſart v. Schellen
dorf habe allerdings die Hinrichtung des Mädchens und des
Dieners mißbilligt und den Dr. Peters unterrichtet; es ſei
aber nicht zu entſcheiden, ob er die Vollſtreckung des Todes
urtheils abgelehnt habe, d. h. Dr. Peters beſtreitet das
Abg. Richter ſchildert Peters als Reklamehelden, Wichtig
thuer u. ſ. w. Während Bebel beim Director den nöthigen
„moraliſchen Halt“ vermißt, erklärte Dr. Lieber er ſei
von der heutigen Erklärungen Kayſer's befriedigter als von
den geſtrigen. Fortſetzung Montag

Abgeorsnetenhans. (Sitzung vom 14. März.) Die
Generaldebatte, mit der im Abg. Hauſe heute die dritte
Berathung des Etats begann, war nur kurz, aber
gerade lang genug, um das äußerſte Mißfallen der Finanz
politiker der Miquel'ſchen Schule über den geſtrigen
Beſchluß der Budgetcommiſſion des Reichstags an's Licht
treten zu laſſen. Der Hinweis Rickerts darauf, daß der
Beſchluß der Budgetcommiſſion, die Hälfte der jährlichen
Ueberſchüſſe der an die Einzelſtaaten ſtießenden Steuern
zur Schuldentilgung zu verwenden (für 1895/96: 13 Mill.
Mark) einſtimmig, alſo auch von den Parteigenoſſen der
Unzufriedenen in der Budgetcommiſſion gefaßt ſei, blieb
ohne Wirkung. Nächſte Sitzung Montag

Her Beſchluß der Zuckercommiſſion,
die Ausfuhrzuſchüſſe auf 3 Mark für Rohzucker,
4 Mark für Raffinade und 3,50 Mark für andere
weiße Zucker bei einem Productionsquantum von
17 Millionen Dopp. Etr. und unter Wegfall der
Betriebsſteuer und gleichzeitig die Verbrauchsabgabe
von 18 auf 21 zu erhöhen, iſt mit 12 gegen 9
Stimmen gefaßt worden. Jn der Minorität
befanden ſich die beiden Freiſinnigen, vier Mit
glieder des Centrums und die 3 Sozialdemokraten.
Dieſer Beſchluß ſetzt nach der vom Grafen
Poſadowsky vorgelegten Berechnung voraus, daß
das Reich zur Deckung der Ausfuhrzuſchüſſe noch
17697000 Mark aus den Erträgen der durch
das Geſetz von 1891 auf 18 Mark feſtgeſetzten
Verbrauchsabgabe herauszahlt. Mit anderen Worten,
daß es außer den elf Millionen Mark, welche bisher
ſchon zu Ausfuhrzuſchüſſen verwendet wurden, noch
etwa 6 bis 7 Millionen an die Producenten
zurückzahlt!

Jm Reichstage haben die Agrarier (Graf
v. Schwerin, Dr. Paaſche und Szmula) einen
Geſetzentwurf eingebracht, wonach eine Creditirung
des Zolles für Getreide und Mühlenfabrikate, die
zur Ausfuhr beſtimmt find, vom 1. Juli d. J.
ab nicht mehr ſtattfinden ſol. Für die übrigen
Waaren, falls ſie in ein gemiſchtes GetreideTranſit
lager aufgenommen ſind, iſt, falls fie in den freien
Verkehr treten, vom Tage der erſten Abfertigung
zum Lager ab bis zum Tage der Zollzahlung 4
Procent des Zolls zu entrichten.

In der Frage der Vieh und Fleiſch
Einfuhr ſind die Agrarier nachgerade zu der
Forderung gelangt, die Grenzen unter dieſem oder
jenem Vorwand ganz zu ſchließen. Darauf lief
auch die Interpellation hinaus, welche der Abg.
Ring am Freitag im Abg. Hauſe begründete und
von der ſchließlich der land wirthſchaftliche Miniſter
erklärte, er könne nicht darauf eingehen, weil dieſelbe
geeignet ſei, die Stellung Deutſchlands zu den
auswärtigen Staaten zu trüben! Der Miniſter ſah
ſich auch veranlaßt, der Behauptung zu widerſprechen,
„daß die Tuberkuloſe des Rindviehs im Auslande
weiter verbreitet ſei, als in Deutſchland. Unſere
vorläufigen Prüfungen hätten ergeben, daß auch in
Deutſchland die Tuberkuloſe weit verbreitet! Jm
übrigen ſchließe ich mit der Verſicherung, ſagte Herr

den Voghes beinahe aufgeriebene Karawane wurde v. Hammerſtein, daß, ſo lange ich die Ehre habe,

an der Spitze der landwirthſchaftlichen Verwaltung
zu ſtehen, ich mich bemühen werde, im Rahmen der
Geſetzgebung und der Vertragspflichten die deutſchen,
richtiger die preußiſchen Viehbeſtände, ſo weit wie
möglich immun zu erhalten, daß ich alſo die
Veterinärpolizei aufs ſtrengſte zu handhaben gewillt
bin; auch dann, wenn es der Landwirthſchaft nicht
nützlich oder beguem iſt. Aufgabe der Handhabung
der Veterinärpolizei kann und darf es aber niemals

in, die auswärtige Concurrenzabzuhalten.
Die ſtrenge Handhabung der Veterinärpolizei hat
ſelbſtverſtändliche auch die Folge, daß der auswärtige
Jmport eingeſchränkt wird. Aber Selbſtzweck darf
das nicht ſein oder werden. Das verbieten die
beſtehenden Vertragsverhältniſſe und die zur Zeit
beſtehende Geſetzgebung. Weitergehende Anforde
rungen können und dürfen Sie an mich nicht
ftellen.“ Daß die Agrarier das „können“, hat die
Rede Ring's bewieſen. Die Rechte nahm die
Erklärungen des Miniſters v. Hammerſtein mit
eiſigem Schweigen entgegen.
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Provinz und Umgegend
Naumburg, 14. März. Einen guten

Fang haben geſtern Organe unſerer Polizeibehörde
gemacht, es gelang ihnen den berüchtigten, viel, auch
mit Zuchthaus, vorbeſtraften Einbrecher Veit
in ſeiner Wohnung in der Gartenſtraße 13 feſtzu
nehmen. Morgens um 8 Uhr erſchien ein
Polizeibeamter, der dem Veit ſein Schickſal ver
kündete. Der große ſtarke Mann verhielt ſich ſehr
reſervirt und meinte gelaſſen, da gehörten mehr zu,
ihn feſtzunehmen. Es kamen denn auch mehr, ſo
daß ihm alles Sträuben noch Wehren half, er
wurde eingewickelt. Große Freude dürfte der Wirth
in der Schönen Ausſicht haben, denn faſt alle bei
demſelben geſtohlenen Gegenſtände haben Kch noch
vorgefunden

F. Eine bisher in ihren Urſachen noch
nicht bekannte Pferdekrankheit iſt in dem
Kreiſe Borna bei Leipzig ſeit 1891 aufgetreten
und hat in neuerer Zeit in beſorgnißerregender Weiſe
um ſich gegriffen, indem ihr in dem nicht großen
Bezirk im Jahre 1895 122 Pferde zum Opfer
ſtelen und in den zwei Monaten des laufenden
Jahres bereits 4 daran verendet und 18 neun
erkrankt ſind. Die Krankheit, der man den örtlichen
Namen „Bornaſche Pferdekrankheit“ beigelegt hat,
zeigt ſich in der Weiſe, daß die Thiere zuerſt
ſchläfrig und träge, ſehr bald unempfänglich gegen
äußere Eindrücke werden, nicht mehr freſſen und
ſaufen und erkennen laſſen, daß ſie gehirn und
meiſt rückenmarkkrank ſind. Die Kauwerkzeuge ſind
in heftigſte Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß die
Thierärzte annehmen, die Thiere ſterben an Hunger.
Andere gehen ſehr bald in Raſerei über und ver
enden, ohne wieder zur Beſinnung gekommen zu
ſein. Es ſtarben mindeſtens 75 bis 80 pCt. der
erkrankten Thiere die überlebenden ſind kaum mehr
zur Arbeit zu gebrauchen. Man hat ſich angeſichts
des großen Schadens, den die Krankheit anrichtet,
an die Regierung mit dem Antrage gewendet, daß
dieſe epidemiſche Krankheit zu denjenigen gerechnet
werde, die dem geſetzlichen Verſicherungszwange
und der Entſchädigungspflicht unterliegen

Vermöſchtes.
(Eine Teufelaustreibung) hat nach der „Nat.

Zt.“ jüngſt in Neudorf bei Schauenſtein (Bez. Hof) ſtatt
gefunden. Dort wurde am 21. Februar ein junger
Oekonom Namens Max, welcher der im bayriſchen Vogt
lande verbreiteten Sekte der Philadelphiſten angehörte
und ſchon vor zehn Jahren einige Zeit wegen religiöſen
Wahnſinns in der Jrrenanſtalt zu Bayreuth untergebracht
war, von Tobſucht befallen. Seine Familie war der
Anſicht, daß der Kranke vom Teufel beſeſſen ſei, und holte
deshalb einige Brüder der Sekte, die zu derſelben Anſicht
gelangten und deshalb eine regelrechte Teufelsaustreibung
vornahmen. Um S Uhr abends waren ſechs Brüder der
Sekte gekommen; ſie beteten zunächſt, verlaſen dann aus
dem Neuen Teſtament eine Teufelaustreibung und ſangen
dann bis Mitternacht vor dem Verrückten, der in Folge
dieſes Gebahrens immer aufgeregter wurde und immer mehr
tobte, was als günſtiges Zeichen galt, denn „der Beſeſſene
ſchäumt wider das Beten“. Auch gefeſſelt wurde der
Unglückliche, worauf die Teufelsaustreiber auf ihn nieder
knieten. Als der arme Menſch in ſeiner Angſt das
Vaterunſer betete, ſchrie ihn einer der Brüder an und mit
lautem Geſang wurde das Beten des Jrren übertönt. Die
Mutter des Unglücklichen hielt ihm ein Chriſtusbild in
Glas und Rahmen hin, das der Jrre in einem Tobſuchts
anfalle zuſammenbiß, wobei er ſich mit den Glasſcherben
im Munde verletzte. Die Teufelaustreibung währte zwei
Tage; am zweiten Tage Abends erlangte ein Gutsnachbar
Zutritt zu dem Jrren, den er übermäßig gefeſſelt fand.
Der arme Kranke bat den Nachbar flehentlich um Waſſer.
Als ihm der Nachbar den erſehnten Labetrunk] reichen
wollte, ſuchte es die Schweſter des Kranken zu verhindern
„Die Seele iſt ſchon aus dem Leibe, die Schlange braucht
kein Waſſer,“ ſo erklärte die Verblendete. Noch in derſelben
Nacht erlöſte der Tod den Kranken von den Teufelaus
treibern, die noch jetzt felfenfeſt an den Erfolg „ihres wohl
gefälligen Werkes“ glaubten.

(Anerkennung.) Lieutenant (als im Wohl
thätigkeitsconzert die Sängerin piano ſingt): „Prächtige
Perſon, ſingt ſehr ſchonend!“
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Ein Wort für den Thierſchutz- Verein
der Reichshauptſtadt.

(Abdruck erwünſcht.

Der Vorſtand des Berliner Thierſchutzvereins,
deſſen Augenmerk beſonders auf die Bekämpfung
der Maſſenthierguälerei im deutſchen Reiche gerichtet
iſt, hat eine Anzahl Flugblätter und Schriften ver
öffentlicht, deren Verbreitung und Vertheilung in
den Schulen und an die Confirmanden in erſter
Linie den Herren Geiſtlichen, Kreis Schulinſpectoren
und Lehrern warm empfohlen zu werden verdient.
Dieſe Druckſachen können von der Geſchäſtsſtelle:
H. Beringer, Berlin SW., Königgrätzerſtraße 408
zu ſehr mäßigen Preiſen bezogen werden. Die
Flugblätter, die packend und überzengend geſchrieben
ſind, ziehen zu Felde gegen den unter geſetzlichem
Schutz betriebenen Krammetsvogelfang, gegen die
gewohnheitsmäßigen, mit ſittlicher Gefühlsabſtumpfung
verbundenen, rohen Quälereien unſerer Zucht,
Schlacht und Hausthiere, und gegen die grau
ſamſte aller Moden,“ die, lächerlich unb empörend
zugleich darin beſteht, daß Frauenhüte und Kleider
mit Vogelleichen aufgeputzt werden. Es iſt dies
allerdings eine Mode, „die dem barbariſchen Ge
ſchmack der Indianer entſpricht“, und die bei einem
Kulturvolke deshalb unmöglich ſein ſollte, eine Ver
ſündigung an der Natur, die jedes Mitleid und
Erbarmen allmählich erſticken muß. Ebenſo ſcharf
wird der Maſſenfang und Maſſenmord von Sing
vögeln und anderen kleinen Vögeln in den ſüdlichen
Ländern Europas verurtheilt. Auch gegen das
Zuſehen der Kinder in Dörfern und kleinen Orten
beim Schlachten von Schweinen, Kälbern u. ſ. w.
und gegen ihre Hülfe bei dem quäleriſchen Akt
wendet ſich H. Beringer und bemerkt ſehr richtig
„Man hat bei Hinrichtungen die Oeffentlichkeit aus
geſchloſſen, weil dadurch die Rohheit geördert, die Luſt
am Blutvergießen geweckt wird. Daß man bei dieſer
Erkenntniß das ſcheußliche Todtmetzen von Thieren
duldet, durch das in Millionen Menſchen die erſten
Regungen des Mitleids erſtickt und verbrecheriſche
Triebe großgezogen werden, iſt ein unbegreiflicher
Widerſpruch.“ Leider weiſt die Verbrecher Statiſtik
eine raſche Zunahme der Mörder im jugendlichen
Alter auf. Deshalb iſt der mechaniſche Religions
unterricht, der nicht auf Herz und Gemüth einwirkt,
zu verwerfen.

Durch Flugblatt Nr. 84 und 108 werden Kinder
und SchülerThierſchutzvereine empfohlen und darauf
bezügliche Statuten mitgetheilt; 100 Stück Mit
gliedskarten koſten nur 1 Mark. Die Schriften

der Kalender und 2) das Seſebüchlein des
Berliner Thierſchutzvereins können wegen ihres
reichen Jnhalts und der vorzüglichen Bilder zur
Einführung in Schule und Haus mit gutem Ge
wiſſen empfohlen werden. Beide Schriften hat der
Telegrapheninſpeckor a. D. H. Beringer heraus
gegeben, der auch einige der gemüth- und humor-
vollen Erzählungen verfaßt hat, die ganz dazu
geeignet ſind, Mitleid und Erbarmen mit den
leidenden Geſchöpfen in fühlenden Herzen zu wecken.
1 Kalender koſtet 10 Pf., 1 Leſebüchlein 20 Pf.
100 Stück Kalender 5 Mk., 50 Stück Leſebüchlein
ebenfalls 5 Mark. „Notizen und Zahlen Stati
ſtiſches Nachſchlagebüchlein von H. Beringer, Preis
25 Pf., eignet ſich beſonders zur Einführung in
höheren und Mittelſchulen; der Kalender und das
Leſebüchlein würden jetzt für Confirmanden ein
paſſendes und billiges Geſchenk bilden.

In Städten, wo noch kein Thierſchutzverein ins
Leben getreten iſt, kann der Beitritt zu dem Berliner
Verein durch Zahlung von 1 Mark für das laufende
Jahr bewirkt werden. Mögen die humanen und
uneigennützigen Beſtrebungen des Berliner Thier
ſchutzvereins durch ſegensreichen und dauernden
Erfolg belohnt werden. Th. Gesky.

Provinz und Umggegens,

F. Camburg, 14. März. Ein Schwindler,
anſcheinend beſter Sorte, wurde dieſer Tage von
unſerer Polizei feſtgenommen und in das hieſige
Amtsgerichtsgefängnißß eingeliefert. Nicht genug,
daß er mehrere gefälſchte Papiere bei ſich ſührte,
wurde noch in dem inneren Rockfutter ein ganzes
Packet unausgefüllter neuer Arbeitsbücher entdeckt,
die auch nur zu obigem Zwecke verwendet werden
ſollten. Sämmtliche gefälſchte Papiere waren mit
nachgemachten Gemeindeſtegeln unterſtempelt.

Falkenberg, 13. März. Ein ſchrecklicher
Ungkücksfall hat ſich geſtern Nachmittag auf
dem Bahnhofe Beuterſitz ereignet. Als der Stations
diätar Schüler kanm den Schlußwagen eines
Güterzuges, der umgeſett werden ſollte, erſtiegen
hatte, ſetzte ſich der Zug plötzlich in rückwärtige
Bewegung, der Beamte ſtürzte infolge des Ruckes
von dem Wagen herab und die nächſten Wagen

Vellage u Nr. 65 des „Mexſeburger Corr
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gingen über ihn hinweg. Dabei wurde ihm der
rechte Arm zermalmt, der linke Arm gebrochen,
außerdem erlitt er noch andere, weniger erhebliche
Verletzungen. Er wurde in die kgl. Klinik in Halle
eingeliefert

Gotha, 12, März. Vier jugendliche Gym
naſtaſten, darunter auch der Sohn eines hieſigen
Bankiers, hatten ihre Phantaſte, jedenfalls durch
das Leſen der jetzt ſo maſſenhaft verbreiteten
„Jndianerliteratur“, derartig erhitzt, daß in ihnen
der Entſchluß reifte, nach Kamerun auszuwandern.
Stolz zu Fuß traten die drei ihre Reiſe an und
nahmen ihren Weg über den Seeberg nach Erfurt
zu, wurden aber bereits in Wandersleben von einem
Waldwart abgefaßt, wegen vorgerückter Tageszeit
in ſeiner Behauſung einquartiert und am nächſte

n nach hier zurückgebracht. Der vierte Aus
r, gleichzeitig derjenige, welcher die Mittel in

Verwahrung hatte, nahm ſeinen Weg mit der Bahn
über Langenſalza und gelangie Hig Mühlhaufen,
woſelbſt er angehalten wurde.

Pirna, 12. März. Jn Bezug auf die Frage
des Zutritts in die Kirche bei Trauungen
hat der hieſige Kirchenvorſtand einen bemerkens
werthen Beſchluß gefaßt. Jedes Brgutpagr erhält
bis zu 40 Eintrittskarten unentgeltlich zur Ver
fügung geſtellt; für jede weitere gewünſchte Karte
ſind 10 Pf. zu entrichten, während ſolche Perſonen,
die der Trauung beiwohnen wollen, ohne von dem
Brautpaar Karten erhalten zu haben, 30 Pf. zahlen
müſſen.

Loegluschrichten.
Merſeburg, den 17. März 1896.
Wie wir hören, hat Herr Domdigconus

Bithorn hier am Sonntag in der Dorotheen
ſtädtiſchen Gemeindekirche zu Berlin ſeine Probe
predigt gehalten und ſoll derſelbe unter drei
Bewerbern die meiſte Ausſicht haben, als Geiſtlicher
an die genannte Kirche berufen zu werden.

Ein neuer Erlaß bezüglich der Bahn-
ſteig ſperre wird ſoeben bekannt gemacht, wonach
der Zugang zu den abgeſperrten Bahnſteigen in
einzelnen Fällen ohne Bahnſteigkarte geſtattet
wird. Dieſe Erlaubniß erſtreckt ſich, abgeſehen von
dem Dienſtperſonal der Bahnen auf unmittel
bare und mittelbare Staatsbeamte und
Mikitärperſonen, die in der Ausübung ihres
Dienſtes begriffen ſind, ferner nach eingeholter Be
rechtigung von Seiten der königlichen Eiſenbahn
direckionen auf Perſonen, die zu gemeinnützigen
öffentlichen Zwecken der Bahnſteige betreten müſſen,
wie Aufſichtsperſonen von Feriencolonien, Abgeſandte
von Vereinen zur Fürſorge für die weibliche Jugend,
wenn ſie ſich in Ausübung ihrer beſtimmaungs
gemäßen Thätigkeit beſinden; 2) auf die bei
Reiſen von Mitgliedern des königlichen Hauſes zum
Empfange befohlenen Perſötlichkeiten, ſowie die
Dienerſchaft königlicher oder prinzlicher Herrſchaften
und deren ſonſtige Beamte; 3) auf Perſonen, die
mit Eiſenbahn oder Poſtdienſtſtellen innerhalb der
Sperre amtlich zu verkehren haben oder zu den
Zügen behufs Aufgabe oder Abnahme von Eil-
oder Frachtgut (Milch u. ſ. w) oder auch größerer
Poſtſtiücke, wie Zeitungspackete, Zutritt haben müſſen;
4) auf Perſonen, welche zu Wohnungs oder Wirth
ſchaftsräumen, die nur durch die Sperre zugänglich
ſind, Zutritt wünſchen. Die königlichen Eiſenbahn
directionen haben zu beſtimmen, waun in den vor
bezeichneten Fällen beſondere Erlaubnißſcheine zu
öfterem Gebrauche auszuſtellen ſind. Warum
werden, bemerkt die Hall. Ztg. hierzu, aber nicht
auch ſolche Perſonen, die eilige Briefe an den
Poſtwagen des Vahnzuges zu bringen haben, und
denen die Sperre bisher oft ſehr läſtig geweſen iſt,
ganz abgeſehen davon, daß ſie ihnen das Brieſporto
üngerechterweiſe verthenert, von dem Kartenzwange
befreit?

Um über das An wachſen der Beiträge
für die kand wirthſchaftliche Unfallver-
ſich erung einen allgemeinen Ueberblick zu gewinuen,
hat das Reichsverſicherungsamt zahlenmäßig zu er
mitteln geſucht, welcher Betrag an Beiträgen in den
einzelnen Jahren bei den dem Amte unterſtellten
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften dem
Grundſteuerbetrage bezw. dem Geſammtbetrage der
Lohnwerthe für die abgeſchätzten Arbeitstage gegen
überſteht. Hierbei hat ſich ergeben, daß für das
Jahr 1894 im Durchſchnitt bei allen betheiligten
Berufsgenoſſenſchaften auf eine Mark Grundſteuer
annähernd 16 Pf. und auf 100 Mk. Lohnwerth
67 Pf. zu enkrichten geweſen ſind. Das Reichs
verſicherungkamt iſt deshalb der Anſicht, daß die
Beſorgniß, es möchten die landwirthſchaftlichen Be
triebe von der Laſt der Unfallverſicherung wirth
chaſtlich erdrückt werden, in dem bisher angeſammelten
Zahlenmaterial keine Stütze ſindet.

eſpondent“ vom 17. Mirz 1896.
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Die landwirthſchaftlche Berufsge
noſſfenſchaft für die Provinz Sachſen,
deren Leitung bekanntlich die Landesdirection
hierſelbſt hat, verſendet jetzt ihre Umlageberechnung
für 1895 an die 45 Kreiſe der Provinz. Der
aufzubringende Geſammtbetrag beläuft ſich auf
632296 07 Mk., wovon 333 935,78 Mk. zu
Laſten der betr. Seckion und 298 360,29 Mk. zu
Laſten der Genoſſenſchaft im allgemeinen gehen.
Der Bedarf wird vLekanntlich durch Zuſchlag auf je
1 Mk. der Grundſteuer für den landwirthſchaftlich
bearbeiteten Grund und Boden anfgebracht. Die
Umlage beträgt auf 1 Mk. Grundſteuer in den
Kreiſen Ditterfeld, Delitzſch und Merſeburg je
9 Pf., in den Kreiſen Mansfelder Seekreis,
Weißenfels und Zeitz je 11 Pf., in den Kreiſen
Liebenwerda, Mansfelder Gebirgskreis, Saalkreis
und Wittenberg je 12 Pf., in den Kreiſen Eckarts
berga, Querfurt, Sangerhauſen und Torgau je
13 Pf., im Kreiſe Naumburg 15 Pf., im Kreiſe
Schweinitz 16 Pf. und im Stadtkreiſe Halle 20 Pf.
Die höchſte Unfall- und Fürſorge- Entſchädigung
zahlen im Bezirke die Kreiſe Querfurt (23 714,41 Mk.),
Sangerhauſen (22975,93) und Mansfelder Seekreis
(19 352,84 Mk.

Kleinverkauf mit Breunſpiritus.
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche bereits mit
denaturirtem Branntweine handeln und welche dieſen
Handel nach dem 1. April fortſetzen wollen, werden
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie gemäß dem
Bundesrathsbeſchluſſe vom 27. Februar d. J. der
zuſtändigen Steuerbehörde und Ortspolizeibehörde
vor dem 20. März 1896 davon Anzeige machen
müſſen.

Für die preußiſchen Aerztekammern
iſt in der Medizinakabtheilung des Kultus miniſteriums

ein Entwurf betreffend die Erweiterung der Dis
zipkinarbefugniffe der Kar t ausgearbeitet
worden. Nach der „Berl. Klin. Wochenſchrift
handelt es ſich nicht um eine einfache Nachbildung
der Rechtsanwaltsordnung und um weitergehende
„disziplingre“ Beaufſtchtigung, ſondern weſentlich
nur um die Errichtung beſtimmter, beſſer geregelter
und mit juriſtiſchen Garantien umgebener Ehren
gerichte, an denen, neben Vorſtandsmitgliedern
der Kammer, ein richterlicher Beamter theilnehmen
ſoll. Die Recursinſtanz des Ehrengerichtshofes wird
ebenfalls, unter Vorſitz eines hohen Miniſterial
beamten, aus Aerzten gebildet. Die beamteten
und Militärärzteſindnichthineinbezogen,
doch ſoll den Ehrengerichten das Recht gegeben
werden, die Einleitung von Disziplinarunterſuchungen
gegen ſolche bei den zuſtändigen Behörden zu ver
anlaſſen.

Der Verband der Geflügelzüchter
verein e in der Provinz Sachſen, in Anhalt und
in den Thüringiſchen Staaten erläßt folgenden
Aufruf: „Um der in unſerer Heimathprovinz noch
verhältnißmäßig ſehr darniederliegenden Geflügelzucht
nach Kräften aufzuhelfen, hat der Verband durch
Vermittelung des landwirthſchaftlichen Centralvereins
der Provinz Sachſen c. von dem Miniſterium für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten für Landleute,
Geflügelzüchter und Zuchtſtationsbeſitzer, welche bei
einem verhältnißmäßigen Beſtande an alten Thieren
die beſten Reſultate an Junggeflügel, ſowie den
höchſten Abſatz an Bruteiern zu Zuchtzwecken
aufzuweiſen haben, zwei bronzene Medaillons
mit Geflügel Abbildungen, drei ſilberne und
eine bronzene Staatsmedaille zur Verwendung als
Ehrenpreiſe erwirkt. Jndem wir dies hiermit
öffentlich bekannt geben, erſuchen wir alle Land
ewohner, Züchter und Jnhaber von Zuchtſtationen,

über die Zahl der im Laufe der diesjährigen
Zuchtperiode verkauften Eier zu Brutzwecken, ſowie
über die Zahl der erzielten Jungthiere genau Buch
zu führen und uns die ſpeziellen Nachweiſe bis zum

Auguſt 1896 gefälligſt einzureichen. Die von
ländlichen Intereſſenten eingereichten Nachweiſe ſind
vom Ortsvorſtande, die der Verbandsmitglieder
durch den Vereinsvorſtand und die der Zucht
ſtationsbeſitzer durch die Quittung der Empfänger
der Bruteier zu beglaubigen. Der Hinweis auf die
Zahl der gehaltenen Altthiere darf nicht fehlen.“

Der NothſtandstariffürDüngemittel
hat folgende Aenderung erfahren: Die ermäßigte
Fracht wird ſogleich bei der Abfertigung berechnet,
wenn die Jnhaltsangabe im Frachtbriefe den Zuſatz
enthält: „Zur Verwendung als Düngemittel im
Jnlande“. Fehlt dieſer Zuſatz, ſo wird die
20 prozentige Frachtermäßigung nachträglich im
Wege der Rückvergütung unter der Bedingung
gewährt, daß binnen längſtens ſechs Monaten nach
ver Aufgabe der Nachweis der Verwendung der
Sendung als Düngemittel im Inlande erbracht
wird. Auch im erſteren Falle bleibt vorbehalten,
die thatſächliche Richtigkeit der Angabe im Fracht
briefe nachweiſen zu laſſen.

S



Die hieſtge Freie turneriſche Vereini
gung hielt am Sonnabend Abend im Saale des
„Herzog Chriſtian“ ihren Herrenabend ab, der
ſich eines überaus zahlreichen Beſuchs ſeitens der
Mitglieder erfreute. Das Programm war auch dies
mal ein ungemein reichhaltiges und geſtattete dem ge
ſunden Humor den freieſten Spielraum. Die ernſtere
Seite vertraten eine Reihe unſerer ſchönſten Turner,
Vaterlands und Commerslieder, die aus ſanges
kundigen Kehlen friſch und froh in die Nacht hinaus-
klangen. Erſt nach Mitternacht lichtete ſich die Tafel
runde der fröhlichen Zecher, von denen wohl Jeder
mit dem Bewußtſein nach Hauſe ging, einen ebenſo
heiteren als genußreichen Abend verlebt zu haben.

Die Hochfluthen der Saale waren am
Sonntag bereits ſo weit zurückgegangen, daß der
L nur an einigen Stellen in der Nähe unſerer

tadt noch vollufrig erſchien. In den Auen zeigten
ſich noch weite Strecken hinter den Dämmen mit
ſogen. Bruckwaſſer überſchwemmt, das erſt mit dem
weiteren Fallen des Fluſſes verſchwinden wird.

An einem Bau in der Nähe der Lauchſtädter
Straße ſtürzte geſtern der Maurer B. von der
Leiter herab und zog ſich eine Auskugelung des
rechten Armes zu. B. mußte ſich in ärztliche Be
handlung begeben.

Aus den Kreiſen Merſeburg nud Kuerfurt.

s Querfurt, 14. März. Als heute in den
Mittagsſtunden der Kutſcher des Herrn Baron
v. Kotze vom Bahnhof nach Lodersleben mit
2 neu angekauften Pferden das Lederberger Thor
paſſirte, wurden plötzlich die Pferde ſcheu und
gingen durch. Der Kutſcher war herabgeſchleudert
worden und hat eine Verwundung am Kopfe,
ſowie innere Verletzungen davon getragen. Auch
wurde noch ein Schlüſſelbeinbruch conſtatirt. Die
durchgegangenen; Pferde wurden alsdann im Stern
untergebracht.

(Aus vergangener Zeit.) An demſelben Tage, an
welchem im Jahre 1813 König Friedrich Wilhelm III. den
Aufruf „an mein Volk“ erließ, welcher mit ergreifender
Beredſamkeit zum Volke ſprach und es zum Zwecke der
Befreiung von dem Joche des welſchen Eroberers zu den
Waffen rief, an demſelben Tage, dem 17. März 1871,
zog ſein Sohn Kaiſer Wilhelm I. in ſeine freudig bewegte
Hauptſtadt ein, nachdem er in hartem Kampfe den bis dahin
allmächtigen Napoleoniden beſiegt und den dünkelhaften
Hochmuth der franzöſiſchen Nation gebeugt hatte. Das
Volk aber, das an dieſem Tage mit nicht enden wollenden
Jubel ſeinen Heldenkaiſer und das Heer in der Heimath
empfing, bezeugte damit die Lieben zu dem angeſtammten
Herrſcherhauſe und bewies, daß es die mit ſo großen
Opfern erfirittenen Errungenſchaften unterſt tapferen
Krieger voll und ganz zu würdigen wiſſe.

Ueber die Geſfängnißarbeit
hat der Vertreter des Miniſteriums des Jnnern
Dr. Krohme in der Petitionscommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes gus Anlaß von
Petitionen gegen die Maſchinenſtrickerei in den
Zuchthäuſern eingehende Erklärungen abgegeben.
Die betreffenden Petitionen wurden von der Com
miſſion mit Rückſtcht auf dieſe Erklärungen der
Regierung als Material überwieſen. Die Er
klärungen des Dr. Krohne geben wir bei dem
Jntereſſe, welchem die einſchlagenden Fragen begegnen,
hierunter wörtlich wieder:

„Die Arbeit der Gefangenen an ſich bedingt keine
Schädigung der freien Arbeit, aber durch unzu-
treffende Organiſation der Gefängnißarbeit kann der
ſreien Arbeit eine ungerechtfertigte Concurrenz er
wachſen. Nach Auffaſſung der Gefängnißverwaltung
liegt eine ſolche Gefahr vor, wenn großes Privat
kapital unter Anwendung von Kraftmaſchinen mit
der Arbeitskraft der Gefangenen ſich verbindet, wenn
die Arbeitskräfte der Gefangenen auf einzelne
Jnduſtriezweige conzentrirt werden, oder einzelnen
Unternehmern eine übermäßige Anzahl von Ge-
fangenen zur Beſchäftigung überlaſſen wird. Die
Strafanſtaltsverwaltung iſt redlich bemüht, dieſe
Uebelſtände zu vermeiden.

Zunächſt geht ihr Beſtreben dahin, durch möglichſt

ausgedehnte Ausnutzung der Gefängnißarbeit für
Staats und Reichsbehörden, durch Verwendung
von Gefangenen zu landwirthſchaftlichen Melio
rationen, wie ſie durch den Erlaß des Herrn Miniſters
des Jnnern vom 14. Januar v. J. angeordnet iſt,
eine immer größere Zahl von Gefangenen dem
Unternehmerbetriebe zu entziehen dieſes Beſtreben
iſt von Jahr zu Jahr erfolgreicher. Die Anwendung
von Kraſtmaſchinen im Unternehmerbetriebe iſt unter
ſagt. Es wird darauf gehalten, eine möglichſt
große Anzahl von Arbeitszweigen in den Anſtalten
zu betreiben, um die Concurrenz der Gefängnißarbeit
auf möglichſt viele Kreiſe zu vertheilen und dadurch
unſchädlich zu machen. Schwillt die Zahl der in
einer Jnduſtrie beſchäftigten Gefangenen bedenklich an,
ſo ſchreitet die Centralſtelle dagegen ein. So iſt es
in dem Falle geſchehen, den die vorliegende Petition

Strafanſtalten und Geſängniſſen anſing, eine be
denkliche Ausdehnung zu gewinnen, hat der Juſtiz
miniſter und der Miniſter des Jnnern im vorigen
Jahre angeordnet, daß die Zahl der mit Maſchinen
ſtrickerei in den preußiſchen Strafanſtalten und Ge
fängniſſen beſchäftigten Gefangenen zu vermindern
ſei und daß die Oberpräſidenten bei den Provinzial
verwaltungen dahin wirken ſollten, die Maſchinen
ſtrickerei auch in den Correctionshäuſern zu beſchränken,
um zu verhindern, daß die Unternehmer nicht unter
den Corrigenden Erſatz ſuchten für die in den Ge
fängniſſen verlorenen Arbeitern. Dadurch iſt aller
dings die Gefahr nicht beſeitigt, daß in außer
preußiſchen Gefängniſſen und Cöorrectionshäuſern
eine entſprechend größere Zahl von Perſonen mit
Maſchinenſtickerei beſchäftigt wird.

Die Ausführung des Vorſchlages, die Geſangenen
vorzugsweiſe mit Anfertigung von Gegenſtänden,
die für den Export beſtimmt ſind, zu beſchäftigen,
möchte doch ſehr bedenkliche Folgen herbeiführen
können. Es iſt ja bekannt, welches Kapital in
England die induſtriellen Kreiſe, die ſich durch
die Concurrenz der deutſchen Arbeit auf dem
heimiſchen und dem Weltmarkte bedroht fühlen,
daraus geſchlagen haben, daß Bürſtenwaaren,
die in einem preußiſchen Korrektionshauſe gefertigt
waren, nach England eingeführt ſein ſollten. Jn
der Preſſe und im Parlament iſt in Folge davon
die Forderung geſtellt, man ſolle deutſche Jnduſtrie
erzeugniſſe, die in Gefängniſſen hergeſtellt ſind, vom
Jmport ausſchließen und von allen zur Einführung
angemeldeten Fabrikaten den Nachweis verlangen,
daß ſie nicht durch Gefängnißarbeit erzeugt ſind.
Durch die vorgeſchlagene Maßregel würde unſere
Exportinduſtrie, trotz der beſtehenden Handelsverträge
auf das ſchwerſte geſchädigt werden.

Wenn die Gefängnißverwaltung in der oben an
gedeuteten Weiſe in der Geſtaltung der Gefängniß
arbeit fortſchreitet, werden zwar nicht die Klagen
über die Gefängnißarbeit verſtummen, aber die
Berechtigung wird ihnen entzogen.“

Versiſchtes.
(Vom Wagen des Kaiſers überfahren) wurde

am Sonnabend in Berlin ein Mädchen. Weolffs
Bureau berichtet über den Unfall: Als Sonnabend Vor
mittag gegen 11 Uhr der Kaiſer durch die Königgrätzerſtraße
fuhr, lief die 28 Jahre alte Friſeuſe Vendt kurz vor dem
Wagen über den Fahrdamm, ohne ſich nach dem Wagen
verkehr umzuſehen und ohne daß ſie die Rufe der Paſſanten
und eines Schutzmannes betrachtete; ſie wurde von dem
einen Pferde zu Boden geworfen, da der Kutſcher die Pferde
nicht mehr anhalten konnte. Die Vendt wurde von einem
Schutzmann ohnmächtig in ein Haus getragen. Der Kaiſer
ließ den Wagen halten und erkundigte ſich durch ſeinen
Flügeladjutanten nach dem Befinden des Mädchens. Ein
die Straße paſſirender Sanitätsrath hatte inzwiſchen ſchon
feſtgeſtellt, daß dem Mädchen nichts paſſirt ſei und ſie nur
aus Schreck ohnmächtig geworden war. Das Mädchen er
klärte ſich für unverletzt und ſetzte alsbald ſeinen Weg zu
Fuß fort. Nach einer Darſtellung, die der „Poſt“ von
einem Augenzeugen zuging, verließ der Kaiſer ſofort den
Wagen und überzeugte ſich, ob das Mädchen Verletzungen
davon getragen hätte. Da ſie ſich ſchwach fühlte, wurde ſie
in eine nahe Apotheke gebracht, worauf der Kaiſer die Fahrt
fortſetzte. Jn der KüraſſierKaſerne angekommen, beauftragte
er den Flügeladjutanten ſich ſogleich nach der Unfallſtelle
zu begeben und ſich nach dem Befinden der Verletzten zu
erkundigen und eventuell für Unterbringung derſelben im
Krankenhaus zu ſorgen. Der Adjutant traf Frl. Wendt
noch an Ort und Stelle an und erfuhr von ihr, daß ſie
ſich inzwiſchen erholt hatte, daß ſie keinen Schaden erlitten
und ihrem Gewerbe ſogleich weiter nachgehen würde. Sie
betonte ausdrücklich, daß ſie nicht überfahren, ſondern nur
umgeſtoßen worden ſei.

(Ueber den Selbſtmord eines indiſchen
Fürſten) wird der „Frankf. Ztg. aus Chandermagor,
19. Februar, geſchrieben: Vor kurzem entleibte ſich der
Maharadſcha von Patna, aber die Beweggründe, die
ihn zu dieſem verzweifelten Schritt gethan haben, ſind erſt
jetzt bekannt geworden. Der Herrſcher von Patna war ein
ſogenannter „unabhängiger“ Fürſt. Jedem indiſchen Fürſten
wird von der engliſchen Regierung ein ſogenannter politiſcher
Agent an die Seite geſtellt, der den Verkehr des Fürſten
mit der Regierung vermittelt und ihm in allen An
gelegenheiten mit Rath und That beiſtehen ſoll. Der
Maharadſcha darf ohne ausdrückliche Erlaubniß dieſes
Agenten keinen Europäer einladen, er kann keine Reiſe
unternehmen, kein Feſt geben, kurz, er befindet ſich voll
ſtändig in den Händen des politiſchen Agenten. Nun miß
brauchte aber der politiſche Agent in Patna ſeine Stellung
in gänz unglaublicher Weiſe. Er unterſagte dem Maha
radſcha ſelbſt die harmloſeſten Vergnügungen. Eines Tages
brachte ihm einer ſeiner Spione einen Brief, in dem der
Maharadſcha den Vizekönig flehentlich um Abberufung des
politiſchen Agenten erſuchte. Nun kannte ſeine Wuth keine
Grenzen mehr, er beſchimpfte den Maharadſcha vor ſeinen
Dienern mit den gemeinſten Schimpfwörtern, die man ſich
denken kann. Jeder Tag brachte nun eine neue Beleidigung. Jn
einem Briefe, den der Maharadſcha wenige Wochen vor ſeinem
Tode geſchrieben hat beſchwert er ſich darüber, daß man
ihm alles verſage, außerdem drückt er ſeine Furcht vor
einer Tigerjagd, zu der man ihn zwingen wollte, aus. Jm
Laufe der Jagd würde ihm gewiß „unglücklicher Weiſe“ ein
Arm abgeſchoſſen werden. Zuletzt erhebt er noch die ſchwere
Anklage, daß er faſt mittellos ſei, da der politiſche Agent
und der Dewan des Staates ſich ſeiner Kaſſe und aller
Einkünfte bemächtigt hätten. Der Fall hat unter den
andern Fürſten eine ungeheure Aufregung hervorgerufen.
Die Regierung giebt ſich die größte Mühe, dieſelbe zu be
ſchwichtigen. Die engliſche Preſſe ſchweigt den Fall todt,
dagegen kann ſie nicht verhindern, daß die einheimiſche
Preſſe von faſt nichts anderem redet.berührt. Als die Maſchinenſtrickerei in den

Rede o d und Verio von Th. Rößner in Merſeburg

Für die Keberſchwemmken) haben der Groß
herzog und die Großherzogin von Baden 12000 Mark Far
geſpendet.Wegen Zweikampfs mit tödtlichen Waffen) e
wurde am Sonnabend in Königsberg gegen den Gerichts Kir
aſſeſſor Ernſt Borchert verhandelt, welcher am 6. Febr. Dr
im Trenker Wäldchen in einem Piſtolenduell unter den Minne
ſchärfſten Bedingungen mit dem Premierlieutenant im 16. Farl
FeldartillerieRegiment, Seidenſticker, dieſem nach dem Aſſiſte
vierten Kugelwechſel durch einen Schuß in die Leber ſo Händle
ſchwer verwundete, daß derſelbe nach einer halben Stunde Frau
ſtarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. erdig
Borchert wurde zu zwei Jahren Feſtungshaft verurtheilt. der S

(Findige Yankees.) Aus London, 9. März, ſchreibt
man Jn Paterſon, in New Jerſey, war letzten Dienſtag des J
ein Mädchen Namens Nellie Sullivan, auf geheimnißvolle S. de
Weiſe ermordet worden. Es fehlte jeder Anhaltspunkt zur des Se
Ermittelung des Thäters und die Polizei ſchien rathlos. Karl
Da hatte einer der Beamten einen guten Einfall. Er er Helene
innerte ſich, daß man die Leiche unter einer electriſchen Beer
Lampe gefunden hatte, daß ihre Augen weit offen ſtanden unehel
und daß das electriſche Licht ſie voll traf. Er photographirte der He
das Auge, und als die Photographie entwickelt wurde, er IJſtige
kannte man deutlich auf der Retina (Netzhaut des Auges) e
das Bild eines Mannes. Er trug einen langen Ulſter S. de
mantel und ſeine Geſichtszüge waren erkennbar. Die Ehefre
Polizei hat nun eine Spur.

(Selbſtmord.) Jn Weingarten bei Ravens Rober
burg hat ſich Premierlieutenant Aichele in ſeiner Wohnung erdig
erſchoſſen. Der Beweggrund zur That iſt unbekannt.

(Vom Nordſeeſtrand.) Man ſchreibt uns aus Die
dem Nordſeebad Langevog vom 13. März. Die abend
Dezemberſturmfluthen des Jahres 1895 haben wiederum Marti
Millionen im Bereiche der deutſchen Nordſeeküſte ver St
ſchlungen. Norderney, insbeſondere die kleineren Jnſeln abend
Juiſt, Baltrum und Spiekervog, haben theilweiſe ſchwer Voruh
gelitten. Hingegen hat die Jnſel Langeoog, dank ihrer c
geſchützten Lage, kaum nennenswerthen Schaden davongen NMärz,
kragen, wenn man von der Zerſtörung der vorjährigen euch
Helm (Strandhafer) Pflanzungen, die zum Schutz und S
zwecks Verbreiterung der Außendünen angelegt werden, ab Uhr
ſieht. Vielmehr hat der Herrenſtand eine ebenſo originelle VBeich
wie hübſche Zierde dadurch erhalten, daß während des
Sturmes ein nach England beſtimmter Zweimaſter
„Aurora“ mit vollen Segeln, faſt gänzlich unverſehrt Zu
(unter Rettung der geſammten Mannſchaft) auf Strand entſchl
gerathen iſt, Das Schiff hat bei 30 mm Länge eine durch und T
ſchnittliche Breite von 6 m. Es liegt jetzt unmittelbar an für de
den Dünen und iſt mit Jnventar angekauft worden, um Jnsbe
als intereſſante Sehenswürdigkeit für unſere Gäſte zu Der hi

dienen. h wann(GGerüſteinſturz.) In der katholiſchen Kirche zu e Pi
Altendorf, in der Wände und Decken mit Malereien Seite
verſehen werden ſollen, brach plötzlich das Gerüſt zuſammen. velche
Sieben Malergehilfen ſtürzten 20 Meter tief herab; vier M
wurden ſehr ſchwer, drei leicht verletzt. Die Unterſuchung
der Urſachen des Unglücks iſt eingeleitet.

(Ein Duell mit tragikomiſchem Aus 2gang) hat dieſer Tage in Szegedin ſtattgefunden. Der
Beamte einer Verſicherungsgeſellſchaft, Adolf D., und der Cipil
Agent Samuel Br. ſtanden einander mit den Piſtolen
gegenüber. Die Sekundanten hatten hinter dem Fiaker der
einen Partei Aufſtellung genommen. Hier wurde das
Zeichen für die Duellanten gegeben, zwei Schüſſe krachten
und im nächſten Moment lag eines der Fiakerpferde
verendet auf der Erde. Die Gegner reichten einander über
der Hülle des unſchuldigen Duellopfers verſöhnt die Hände,
Herr B. befriedigte auch den Kutſcher und die Sache wäre
ohne weitere Folgen geblieben, hätte nicht die Behörde zu dem
guten Duellſpiel böſe Miene gemacht und die beiden Duellanten

vorgeladen. e(Stimmt!) Frau (eine Gardinenpredigt einleitend): e
Mein Gott, es ſchlägt ſchon ein Uhr. Mann
(angeheitert)y: Na ſiehſt Du, liebes Täubchen, weniger
kann es ja gar nicht ſchlagen!

Reneſte Ragrichten.
Wien, 16. März. Der deutſche Schul

verein erläßt einen Aufruf mit der Bitte um
Unterſtützung, da die Rechnungen eine Minderein
nahme von 35 000 Gulden ergaben.

Rom, 16. März. Der Correſpondent des „Corr.
della ſera“ telegraphirt aus Maſſauah, mit Menelik
ſeien ernſtliche Friedens verhandlungen
eingeleitet. Der Feldzug ſei wenigſtens für den
Augenblick als beendet anzuſehen. Der Correſpondent
erklärt, daß er demzufolge nach Jtalien zurückkehren

werde. Der „Meſſagero“ ſchreibt, General
Baldiſſera ſei ſchon vor ſeiner Abreiſe vom Kabinet
Crispi ermächtigt worden, Kaſſala, Agordat und
Adrigat aufzugeben

als veſte Raſirſeiſe
da ſie eine ganz eigenartige Schaumbildung ſowie die
Eigenſchaft beſitzt, ein ſammetartiges Gefühl auf der Haut
zu erzeugen und ſie geſchmeidig, elaſtiſch und zart macht.
Dabei iſt der Preis ein weitaus villigerer als derjenige der
ausländiſchen Raſirſeifen

Die Patent Myrrholin Seife iſt in allen guten
Parfümerie und Droguen Geſchäften, ſowie in den
Apotheken 2c. à 50 Pf. erhältlich und muß jedes Stück die
Patentnummer 63592 tragen.

Henneberg Seide
nur ächt, wenn direct ab meinen Fabriken bezogen

ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p.
Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte c.
(Ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2e.)
porto und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Soſden- Fabriken G. Henneberg (K. u. k, Hofi.), Zürlch.
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Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Erika Luiſe Sepwie

Minng Olga und Herbert Wilhelm Andreas
Karl Otto, Zwillinge des Landes Secretariats
Aſſiſtenten Graf. Getrauet: der Buch
händler K. A. F. Wiedemann in Roda mit
Frau A. E. M. geb. Witte hier. Be
erdigt: der jüngſte S. des Hob. Schließke;
der Schuhmachermeiſter Zwarg.

Stadt. Getauft: Richard Guſtav, S
des Maurers Götze; Friedrich Franz Kurt,S. des Dachdeckers Engelhardt; Otto Kurt, S.
des Schmied Schmidt; Anna, eine unehel. T;
Karl Otto, S. des Poſamentiers Henckel;
Helene Martha, T. des Formers Stenzel.Beerdigt: die D. des Maurers Götze eine
unehel. T. der jüngſte S. des Formers Rohr;Der Handarb. Harniſch; die T. des Uhrmachers
Jſtiger ein todtgeb. S.

Nenmarkt. Getauft: Guſtav Auguſt,
S. des Fabrikarb. Beyer. Beerdigt: die
Ehefrau des Fabrikarb. Beyer.

Altenburg. Getauft: Hermann Karl
Robert, S. des Zimmermanns Richter Be
er digt: die jüngſte T. des Drehers Schindler

Domkirche. Freitag den 20. März,
abends 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Superint
Martius

Stadtkirche. Donnerstag den 19. März,
abends 7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Prediger
Bornhak.

Renmearktskirche. Freitag den 20.
März, abends 7 Uhr, Paſſionsandacht. Paſtor
Teuchert.

Altenbneger Kirche. Mittwoch abends
7 Uhr Paſſionsgottesdienſt. J Auſchluß
Veichte uus Abendmahl. Paſtor Teuchert

Dankſagun g.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner ſo plötzlich

entſchlafenen Ehefrau, unſerer guten Mutter
und Tochter, ſagen wir unſern herzlichen Dank
fur den ſo reichlich geſpendeten Blumenſchmuck

Insbeſondere Dank dem geſammten Perſonal
der hieſigen Buntpapierfabrik des Herrn Heil

h wann für ſeine opferfreudige Theilnahme und
zu die Pietät, welche der Verſtorbenen von dieſer

e ws

Seite gezollt wurde. Dank ferner allen Denen,
welche der Vorſtorbenen das letzte Geleit gaben.

Merſeburg, den 16. März 1896.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Guſtav Beyer
nebſt Kinder und Großzmutter.

Eivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 9. bis 15. März 1896.

Eheſchließungen: der Gymnaſtiker Karl
J Emil Klöpfel mit Henriette Wilhelmine Caro

line Schröder, kl. Sixtiſtraße 6; der Buch
händler Karl Auguſt Friedrich Wiedemann
mit Agnes Eliſabeth Marie Witte, in Roda.

Geboren: dem Schuhmachermſtr. Wunſch
eine T., Steinſtraße 3; ein unehel. S. demFleiſchermſtr. ein S., Annenſtraße
12; eine unehel. T.; dem Schloſſer Matzſchkeein S., Hirtenſtraße dem Fabrikarb. Heine
eine T kl. r in dem Schmied Kieſer
eine T kl. Sixtiſtraße 2; dem Handarbeiter
Baldy ein S, Johannisſtr 8; dem Kaufmann
Günther ein S Bahnhofſtr. 4 dem Geſchirr

führer Zocher ein S. Annenſtr. 6; dem Hand
arbeiter Große ein S. kl. Sixtiſtr. 15; dem
Modelltiſchler Schrepper ein S Krautſtr. 12;

dem Schuhmacher Mende ein S Delgrube
18; dem Tiſchlermſtr. Jetſchke ein S., Roß
markt 5 dem Tiſchler Böhm ein S., Unter
altenburg 6.

Seſtorben: des Hanbarbeiters Schließke
S., J., Annenſtraße 11; eine unehel. T., 5
M.; des Maurers Götze T, 1 J kl. Sixti
ſtraße 16; des Drehers Schindler T. 1
ünteraltenburg 16; des Formers Rohr S.
2 J., Sand 10; der Handarbeiter Harniſch
23 J. ſtadt. Krankenhaus; der Schuhmacher
meiſter Zwarg, 70 J., Brauhausſtraße 5; des
Ahrmachers Jftiger 1 J. Roßmarkt 11;
ein ünehel. todtgeb. S.; des Handarb. VeyerShefrau geb. Holland Je 27 J., Neumarkt 11.

Armtliches.
Wir machen auf das hier beſtehende Ge

Fude Kranken Abonnement aufmerkſam
Abonnementspreis beträgt pro

Jahr 3 Mark. Abonnements auf das Jahr
vom 1. April 1896 bis ult. März 1897 er
ſuchen wir im Communalbüreau bei dem
Stadtſecretär Herrn Schul z unter gleich
Zeitiger Zahlung des Abonnementspreiſes an
zumelden

Merſeburg, den 9. März 1896.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Von Mittwoch den 18. M. ab auf

wa J Wochen iſt die Halleſche Straße
von der Poſtſtraße bis zum Gotthardtsteiche
Fegen Neupflaſternng für den Fuhrwerksver
kehr geſperrt.

Der Verkehr wird hiermit durch die Poſt
und Dammſtraße nach der Halleſchen Straße
am Gotthardtsteiche verwieſen

Merſeburg, den 14. März 1896.
Die Polizeiverwaltung.

J. Eine Kuh mit dem Kalbe
Biſt zu verkauſen in

Kriegsdorf Nr. 14.

O in verſchiedenen Qualitäten zu

Haar und Wolle,

billigſte Preiſe.

leinen,
Gummiträger.S

e

OO

Original

Als

poree VFabriKant

G Seidenhüte (Cylinder), mechauiſche Cylinder in Atlas
und Rips, ſeife und weiche Häte, neueſte Formen, in

bevorzugte Qualitäten und Tragfähigkeit,
Lodenhüte für Herren, Knaben und Kinder, Damenfrüh-
jahrshüte, neueſte Formen in weich, beſte Qualität, Mützen,
neueſte Formen, Qualitäten und Ausführungzen, Handſchuhe
in Glacée, weiß, ſchwarz und couleurt, für Herten und Damen,
prima Qualität, Zwirn- Seide und Cher Handſchuhe S
Shlipſe, ſehr große Auswahl neueſter Stoffe und Farben,

Vorhemdehen, Kragen u. Manchetten,
garantirt 4fach, prüma Gummifwesehe,

r Zur Gonfrmatton
arhpte Auswahl in Hüten von 1,50 Mk. an, Vorhemdchen, S
Handſchuhe in Glacée u. Zwirn, Borden n Gummiträ äger.

Nur eeht, wenn mit Färmne,
Hunderte Zeugnatsse.

e e e e3 e. G. I onEntenplan Nr. SO empfehlen ihr anerkannt größtes Lager ſämmtlicher Neuheiten

reell billigſten Preiſen, als

h S

S
S

S

S

S

OI
O
O
O
S
S

8

e eeeeeeeeogeogf0éHouben's vasöfen
Daut mewuem Musehelwefehkgow.

Höchster Rutzeffekt.

bester Gas Ofen
offiziell anerkannt

Katalog franco. [H. 41270.]J. G. Houben Sohn Carl,
A AC E.des Aachener Badeoſens.

Wiederverkäufer an fast allen Plätzen

Verſteigerung.
Mitwoeh dem 48. März erw.
vormittags vom 9 Uhr abwerde ich im Caſino hierſelbſt

1. zwangsweiſe
2 Stücken KAnzugſtoſfe,

2. freiwillig
250 gar Leder und Jilz-
ſchuhe, in verſchied. Größen, 1
Schreib Hecretär, 1 Kleider
ſchrank verſch. Tiſche, Wücher
regal, 1 Schirmſtänder, mehrere
Wetten, 1 Kommode, Cigarren
u. n. v. g. Hachen

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 16. März 1896

Meyer, Gerichtsvollzieher

Verſteigerung.
Mſttswoeh dem 48. d. I. vor-

zaſesage 40 URr, verſteigere ich im
Caſins hier

zwangsweiſe: I Attila, 1 Tuch
hoſe, 1 Mütze und 1 Paar
Stiefeln mit Sporen

2) freiwillig: 1 Partie Stoffe,
Woll u. Weißwaaren, Hand
ſchuhe u. dergl. m.

Merſeburg, den 16. März 1896.
Waikehiantse, Gerichtsvollzieher

Gaſthofs Verkauf.
Ein Landgaſthof mit großem Tanzſaal,

überbauter Kegelbahn, 5 Morgen gutes Land,
maſſiv gebaute, gute Stallung, iſt zu verkaufen

Bierumſatz 230—240 h. Anzahlung 10000
Mark, event. nach Uebereinkunft.

Näheres ſagt die Exped. d. Bl.
Ein Paar Läuferſchweine

zu verkaufen
kleine Sirtiſtraße

Ein großer ſtarker Ziehhum
iſt zu verkaufen Kurzeſtrafze G.

Bayeriſche Kartoffeln,
ſehr mehlreich, Ctr. 2 Mk., zu verkaufenWossmiare Nr. 40.

Zwei Läuferſchweine (Börge)
zu verkaufen. Zu erfragen

Roßmarkt Nr. 10.

Ein Panr groſze Länfes
ſchweine (Börge) zu verkaufen

Weinberg Nr. 5.
30 Etr. ſchönes LigerneKlechen

verkauft Vnmteralfen burg 483.

Haferſtroh, langgedroſchen,
verkauft Vnteraltenburg 48.
Ein fast neuer Fahrstuh
zu verkaufen Preuſterſtraßze 18.

Bankgelderin jeder Höhe von g. Mk. an zu 3

Zinſen auf nur gute Hypothek gusvaläſhen e

G. Höter, Merſeburg, Roßmarkt 8

Kränze, Krouen,
Guirlanden und Zonquets
werden gut und billig gearbeitet.

Fräulein Naunmann,
Säxtivberg Nr.

7 S
Automatenstempeln,

Hetall- u. Kautsehuketempel tür behöräen n. Frivats

Cliches, Pagini

r Tröcxenetempelpreeeen
einzelne Typen u. Zahlen

etc. ete.
2 billigsten Preise.

Kappelſche Bücklinge

friſch eingetroffen bei

W O.Dampt. Färberei

und ohem,. Wasohanstalt

von Max Wirth
Gotthardtsſtraße 40,

empfiehlt ſich zum Reinigen und Färben
von Damen und Herrengarderobe (vollſtändig
ungetrennt). Portieèren, Möbelſtoffen, Decken,
Tüchern u. dergl. baumwollenen Strümpfen
(echt ſchwarz 2e.) in derſelben Ausführung wie
jede auswärtige Färberei bei bedeutend villi
geren Preiſen

Wobevrt Heyne's
Kinder Nährzwieback
iſt der beſte und billigfte. Außer in e
et iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und

30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Paulr 5666 66f miölt. Crcayuiver
t 3,00, 2,40, 2,00 u. 60 Mk.
empfiehlt

Schönberger jun.,

9 14. Marit 19
c7. e e

Derne rn re Aourante
I Rieye s aBern

K. 5400,werden zur erſten Stelle auf eine Dorfſchmiede
mit Morgen Feld in der Nähe von Merſe
burg p. I. April er. zu leihen geſucht.

Näheres in der Exped. d. Bl.
Ein kleines Logis für einzelne Perſon zu

vermiethen Brühl Nr. 16G.
Johunngen zu vermiethen.

Zimmer mit Zubehör und Garten ſindſedergk zu beziehen.

Die Wohnung des Herrn Banquier M.
Schultze iſt zu vermiethen und kann 1. Octbr.
event. auch 1. Juli 1896 bezogen werden.

Weißenfelſer Straße I.
Gotthardtsstrasse 5

iſt ein Laden nebſt Wohnung zu vermiethen
und 1. April er. zu beziehen.

ine möbl. Stube nebſt Schlaflammer

iſt an einen oder zwei Herren zu vermiethen
Seitenbentel r. 5.

Schlafſtelle mit Mittagstiſch
Johannisraßze l.

Schlafſtelle offen
Eurgatrassoe 10.

Beamter mit einem Kinde ſucht zum 1. Juli
von Stube, Kammer, Kücheeine Wohnung und ſonſtigem Zubehör im

Preiſe von 45 bis 50 Thaler.
Offerten unter M. W. S0O an die Exped.

d. Bl. erbeten.

c cmWohnung im Preiſe bis zu 45 Thlr.
wird zum 1. Juli er. in der Nähe der
Altenburg von jungen Leuten zu miethen
geſucht. Offerten unter R. K. an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Kammern
oder 3 Kammern, 2 Stuben wird von einer
Dame zum 1. April zu miethen und zum
October zu beziehen geſucht. Selbige müßte
ſich zum Abvermiethen eignen. Offerten unter
X. in der Erved. d. Bl. abzugeben.

Salzknochen,
Gorned- Beel,

hausseklachtene Warst,
Sohweinesohmalz

empfiehlt

Carl Rauglia, Markt 28

Schweinefleiſch
à Pfund 55 Pf.,

zum Ausbraten
à Pfund 60 Pf.,

r. Wurstà Pfund 60 Pf.
empfiehltM. Schröder, lggneſer

Friedrichſtraſze 12.

Wie wen wir Jecer
mit Vechtel's Salmiak. Gallſeife ge
waſchene Stoff jeden Gewebes u Farbe
Vorräthig in Pfd. ProbePack. à 25
Pf. und 1Pfd.-Pack. à 40 Pf. allein bei
Panl Berger, Neumarkt-Drogerie 74.

Braunſch. GemüſeConſerven,
Staugenſpargel 2 Pfd.Doſe von 120 Pf. an,

Schnittſpargel 88junge Erbſen 5 agrüne Bohnen 2Markt 5. Pamnl Näther.

Gut ochen de
grosses Limsem,

gesehüältes Vietorigerhsgen,
weiese Bohnem,
grüne Erbsen

empfiehlt biſt A, B. Sauerbrey.

Wäſche zum Plätten
wird angenommen

Gotthardtsſtrafßze 32. 1 Tr.

Rohrstühle
werden gut und dauerhaft von meinem blinden
Sohne geflochten und bitte bei vorkommenden
Fällen um gütige Berückſichtigung.
Heinr. Möbinus, Korbmachermſtr.,

Sagalſtraße J.

a. Mohrrübensaft
à d. I8E. Wolff.

Mehrere Schüler
empfiehlt

Familie.
finden zu Oſtern gute Penſion in gebildeter

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.



nach jeder Photographie Annahme bei

franz Seyffert, kl. Ritterſtr.
in großer Auswahl bei

H. Veumayer, Meuſchaner Str.
Kirchlicher Verein

des Neumarkts.
Honnerstag den 19. März,

abends 8 Ahr,

Raaee, gebrannt.
Wir empfehlen zum Verſuch

N. Pfd. Santos Mk. 9Mararnaibo a 10,Sautos Perl 1099 Campinas Perl II. 12,50

e Verſammlung in Hoſpilalgarten.9 1250 Vortrag des Vorſitzenden über: „Die Confirmation, ihre Entſtehung, Bedeutung und
Verwerthung“. Verſchiedene andere Mitthei
lungen. Gäſte ſind wihkommen; inſonder-
heit werden alle Väter und Pfleger unſerer
Conſirmanden zu dieſer Verſammlung einge

laden. Der Vorſtand.
Musſkauftührung

des Geſang- Vereins
Somntag, 22. NIäxz, V

in Dome
unter Mitwirkung der Concertſängerin Fräulein

Clara von Senge aus Berlin.
e nSkone.

Mittwoch den 18. März 1896,
abends 8 Ahr,

VI. Abonnements Concert
vom Tronpeter Corps.

W. Stuuſttaee R. Walther
Billets im Vorverkauf a 30 Pf. bei der

Herren E. Meyer, Cigarrenhandlung, Bahn
jofſtraße, Heinr. Schultze J. Cigarren
zandlung, kleine Ritterſtr. G. Hener (vormals
A. Wieſe), Cigarrenhandkung, Burgſtraße und

E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entree an der Kaſſe 40 95

A

9 hochfeine Miſchung 1550
portofrei geg. Nachn. Steinfrei. (Ho. 2523.
Gut. Geſchmack garant. ev. Zurücknahme.

L. Merling e Co. Hamburg 8,Dampf-Caſfee-Röſterei.

unck eine gute Verdauung

ind die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich Beides bis in ſein
ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren durch ſeine aus

gezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Iubert UlIlrich'schen
99

Gesangbücher,
Abbhbiüttem, Wamdsprücehe,

smintl. Sehulbücher
für Stadt und and

empfiehlt

Paul W. Volkmang,
Schulbuch- und Papierhandlung,

Buchbinderei,

weg. vor 1716. gegr. vor 1716.
Stellen Vermittelnngs- Bürean

von F. o n a mm
Oberbreiteſtraße Nr. 22,

ſucht Groſz- und Klein Knechte, ſowie
Mädchen aufs Land (150 Mk. Lohn).

fältigen Zuſammenſetzung auf das Verdaunngsſyſtem eine äußerſt wohlthätige62 Wirkung aus und hat abſolut keine ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert
69 eine regelrechte, naturgemäße Verdauung, nicht allein durch vollkommene LöſungAterStrudel der Speiſen im Magen, ſondern auch durch ſeine anregende Wirkung auf die

neueſtes Plunder-Gebäck,
Säftebildung.

à Stück 50 Pf. und 1,00 Mk, auf e Gebrauchsauweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben. De
Beſtellung bis zu 8,00 Mk. empfiehlt

Schönberger's Condlttorei. Kräuter Wein iſt zu haben zu Mk. [,L5 und Mk. 1,75 in:
Merseburg, Laueheäclt, Niääcetaeln, Sehaſfetäcit, Teut-

290 Sehemthiel, GOuerfuard, Seheuclütea, Wölmit, Lützen
Winter ten Was oben

und Pressen

Markrametät, Bärrenberg, W en els, Halle, Leipzig

nimmt entgegen

We S. W in den Apotheken
Auch verſendet die Firma Aliabert VII e Weſpeig, Weſt

Louise ohnegroßze Sixtiſtraßze S.

ſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter Wein zu Originalpreiſen nach
allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Sämmtliche Neuheiten ſind eingetroffen.

h Heute Dienſtag

De Vor Anchahmungen wird gewarnt!

Schlachtefeſt.
Man verlange ausdrücklich

Julins Grobe, Saalſtr.

Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich befundenen
Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner eigenartigen und ſorg

aufmänniſcher Verein

m 19 er. abends 8 Uhe,
im Saale der „Refſehskrone“

Vortrag des Herrn Dr. Vermert:

Die Währungsfrage.
Nichtmitgliedern, ſowie nicht vom Vorſtand

Eingeladenen ſtehen Billets à 50 Pf. bei
Herrn Guonar Leber zur Verfügung.

KriegerOverfecht-
ſchule 2135.

Awusserordentielhe
General Versamm lung

Donnerstag den 19 M
abends per n en St Da

im Tinvit.
Tagesordnung:

Schaffung neuer Nebengeſetze.
2) Verſchiedenes.

Diesbezüglich zu ſtellende Anträge müſſen
ſchriftlich, ſpäteſtens bis Mittwoch den 18.

abends 6 Uhr, beim unterzeichneten
1. Vorſitzenden eingereicht ſein. Stimmbe

Se Hubert Ullrich'schen a Kräuterwein.

7 Mittwoch
Westamelhelle des Kräuserwelmns ſind:

hausſchlachtene Wurſt.
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen

ar Wanne
ſaft 150,0, Kirſchſaft 3200, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel,

Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

m Augarten, Ven! re nISeIGem G e! en
Die größte Schonung des Körpers bieten meine nen conſtruirten, ſehr dauerhaft gee r t arbekteten Das Grrelibr menbän er on eder Concurrenzlos,

reich abends Brat und ſür jeden Bruch paſſend. Bei fortgeſetztem Tragen derſelben Verſleinerung, auch Heilung
Friſche Wurſt. el. es wöglich. Leib, Nabel und Vorfallbinden. Tauſende Anerkennungsſchreiben. In rechtigt ſind un die Mitglieder, welche
Si b 9 R t erseburg am März von 2 bis 7 Uhr im Motel r golclemen im Beſitz eiter neuen Mitgliedkarte fürB er 5 e nragt Somme werden Beſtellungen entgegengenommen. 1896 ſind. Brrtte Scophaum,

Ober Landesfechtieiſter.

Unterricht in dopy. Buchſührung

wünſcht ein wiſſ. geb. Herr zu nehmen.
Gefl. Anerbietungen unter O. B. an

Sta. cpt. e e 5 iHeute Dienſtag Schlachtefeſt. (Sta. cpt. 60/38 L. Bogbeeka, Stuastgart, Reuchlinſtraße 6
S 9m Jeden Bandwurm entferneF. Kämmer's Reſtauration in I 2 Stunden mit dem Kopf, nd er n von utſe Granatwurzeln und

Worgen Mittwoch Camalla, ohne Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte Gefahr unter Garantie
Schlachtefeſt Streng reell. Verfabren. Nur briefl. Anfragen mit Retourmarke an C. W. W so die Exbed. d. Bl.

Frankfurt a M. Wingerteraſze 11. Die meiſten Menſchen leiden, ohne es zu wiſſen, Ei L
an dieſem Uebel und werden größtentheils als Blutarme und Bleichſüchtige behandelt. tnen ehr u g
Kennzeichen ſind: Abgang undel- oder kürbiskernartiger Glieder, blaue Ringe um ſucht C. F. Malpricht, Tiſchlerweiſter,

Der

2 in die Augen, matter Blick, Appetitloſigkeit, Heißbunger, Uebelkeit, Ohnmachten bei nüchternem Grüneſtraße 5.
53 Magen, Auſſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, We e Magenſäure, Verſchleimung, r 7

Kopfſchmerz, Schwindel, Afſterjucken, wellenartige Bewegungen und ſaugender Schmerz in ft 6 A b t f d dveranſtaltet den Gedärmen elegte Zunoe, Herzklopfen [E. F. a. 2784. ru ige r en er n
n Gaſheſe n Le faſt neuer Leiterwagenim Gaſthofe zu Leuna

eine öffentliche WAbendunterhaltung Speiſe und Saatkartoffeln,

e n e rockenschnitzel,e en en t Futterkalk gegen Knochenweiche,
Rochſalz, Butterſalz, Viehſalz,

Torfſtren und Torfmull,

geladen werden.
Von nachmittags 3 Uhr ab vorangehendes

J Wagenfett, Lederfett, Fuffett MaſchinenölReſtaurant zum Kronprinzen. Carbolinenm, Carbolſänre, Freſolin,

zu verkaufen in J
Blösien Nr. I.

Ein kräftiger Burſche
geſucht. D. H. Blanßenburg.

Junge Mäcdchen,
welche Luſt haben die Damen Schneideret
zu erlernen, werden angenommen

Burgſtraße 5, 8 Treppen.
Zum I. April wird ein älteres Mädchen

bei hohem Lohn geſucht
Unteraltenburg 59, 1. Etage.

Ein ordentliches Mädchen, das Oſtern die
Schule verläßt, wird als Aulwartrng
geſucht. Zu erſragen in der Exped. d. Bl.

Foxterrier augelaufen,
Abz holen Cafe Hans Meunſchan.

Ein Heuſeil vom Kloſter über Zſcherben

a bis Kötzſchen verloren worden. Bitte abzugeben gegen Belohnung beic 3 S G Limkslehbe, Kötzſchen.
Hierzu eine Beilage.

Dänuzchen. Von abends 8 Uhr ab Abend
nuterhaltung mit darauffolgendem Tängt

en.

Heute Dienſtag Schlachtefeſt.
Miunkmnr.

De Vorggganaeh.

AenDen Abſenderinnen des mir am Sonnabend verkauft jedes Quantum billigſt
zugegangenen Briefes zur Nachricht, daß ich
mit dem einſeitigen Arrangement des bevor
ſtehenden Kränzchen s ebenfalls
men einverſtanden bin.

on
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